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Osthandel

Die Wirtsdiaftsbeziehungen Hamburgs 
zu Osteuropa

Helmuth Kern, Senator fü r Wirtschaft und Verkehr, Hamburg

W er den Regierungswechsel in Bonn auf der 
einen Seite und die verhärtete politische 

Situation in der CSSR auf der anderen Seite be­
trachtet, kann bei flüchtiger Überlegung vielleicht 
auf den Gedanken kommen, es bestände Anlaß, 
die Wirtschaftsbeziehungen zu Osteuropa in der 
einen oder anderen Richtung zu überprüfen.

Hierzu besteht jedoch für Hamburg keine Notwen­
digkeit, weil Hamburg die Beziehungen zu seinem 
angestammten Hinterland östlich der Eibe bereits 
kurz nach dem Zweiten Weltkrieg realistisch und 
konstruktiv gestaltet hat, wie es auch in Zukunft 
geschehen muß. Hamburg ist darin bestärkt wor­
den durch die Erfahrung, daß wirtschaftsgeogra­
phische Gegebenheiten vielfach stärker sind als 
ein aktueller politisch-ideologischer Überbau. Nur 
ist das kein Anlaß zur Beruhigung.

Wichtige Transitkunden

Das läßt sich sehr deutlich an der Statistik unseres 
Handels- und Durchfuhrverkehrs m it Osteuropa 
ablesen. Das Volumen der Hamburger Ein- und 
Ausfuhr m it diesen Ländern (ohne DDR) wuchs 
von 1958 bis 1968 um 110 ®/o auf 930 Mill. DM. 
Gleichzeitig wurde der darin nicht enthaltene Han­
del m it der DDR um 7 9 %  auf 304 Mill. DM ge­
steigert. Der Anteil Hamburgs am Generalhandel 
der Bundesrepublik m it den RGW-Ländern (wie­
der ohne DDR) betrug 1968 bei der Einfuhr fast 
24% , bei der Ausfuhr 7 % . Das Transitgeschäft 
des Hamburger Hafens mit den RGW-Ländern 
hatte im letzten Jahr ein Gesamtvolumen von
1,5 Mill. t. Das entsprach beim Warenausgang des 
Hafens einem Anteil dieser Länder von 29% , 
beim Wareneingang 33% . Vor allem die CSSR,
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Polen und Ungarn sind wichtige Transitkunden für 
den Hafen Hamburg.

Um diese Zahlen gleich ins richtige Licht zu 
rücken, muß aber hinzugefügt werden, daß allein 
der Transit der DDR über unseren Hafen gleich­
zeitig 1,6 Mill. t betrug und daß dieses Volumen 
nur ein Bruchteil dessen ist, was aus diesem Ge­
biet einmal über Hamburg versandt wurde.

Und auch diese Erfolge sind uns ja  keineswegs 
von allein in den Schoß gefallen. Neben den un­
mittelbaren Export- und Importanstrengungen der 
hiesigen Wirtschaft hat Hamburg schon seit Jah­
ren fü r seine Industrie, seinen Hafen und seine 
Verkehrs- und Dienstleistungsbetriebe im öst­
lichen Teil Europas geworben.

Hamburger Werbung . . .

Bereits seit 1957 gibt es auf der Posener Messe 
alljährlich einen Hamburg-Stand der Arbeitsge­
meinschaft Hamburg-Information (früher Arbeits­
gemeinschaft für W irtschaftsförderung) mit Werbe- 
material über die Bedeutung Hamburgs, über 
seine Wirtschaft und seinen Hafen. Besonderen 
Anklang beim Publikum fand bisher die in der 
Landessprache gedruckte Zeitung „Hamburger 
W irtschaftsinformationen“ . Ferner werden Filme 
über Hamburg gezeigt.

In ähnlicher Weise beteiligt sich Hamburg seit 
1965 an der Budapester Internationalen Messe und 
seit 1963 an der Internationalen Messe Brünn. 
Auch in der Sowjetunion hat Hamburg bereits ge­
worben, und zwar auf der Chemie-Ausstellung in 
Moskau im September 1965.
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Die Beteiligung an osteuropäischen Messen bietet 
einen guten Ani<nüpfungspunkt fü r eine umfas­
sende Informationsarbeit über Hamburg auf die­
sem werblich nicht ganz einfachen Terrain. Neben 
dem breiten Messepublikum, dem Hamburg als 
Begriff e iner Welthandels- und Hafenmetropoie, 
aber auch als leistungsfähiges Industriezentrum 
vor Augen geführt werden soll, wird in beson­
deren Veranstaltungen vor allem das wirtschafts- 
politische und wirtschaftliche Management dieser 
Länder angesprochen.

. . .  durch Kontaktbesuche

Die Messebeteiiigungen sind aber nicht der ein­
zige Ausdruck Hamburger Aktivität. Auch Kontakt­
besuche maßgebender Persönlichkeiten werden 
immer häufiger. Reisen von Senatsmitgliedern, 
Parlamentariern, Wirtschaftlern und Verwaltungs­
fachleuten — besonders erwähnensv^ert der er­
folgreiche Besuch von Bürgermeister Professor 
Dr. Weichmann in Leningrad — sind die besten 
Beispiele Hamburger Initiative in dieser Richtung. 
Umgekehrt sind auch prominente Gäste aus den 
osteuropäischen Ländern in unserer Stadt keine 
Seltenheit mehr, ln den letzten Jahren waren unter 
anderen der rumänische Außenhandelsminister 
Cioara, der stellvertretende Bürgermeister von 
Budapest, Bartos, der tschechoslowakische ste ll­
vertretende Verkehrsminister Dufek und der Bür­
germeister von Posen, Kusiak, in Hamburg zu 
Besuch.

Selbstverständlich kann es keine Statistik kon­
kreter Umsatzsteigerungen geben, die auf diese 
Aktivität zurückzuführen sind. Fest steht jedoch, 
daß Hamburg auf diese Weise auch östlich der 
Elbe Ansehen und Vertrauen erworben hat und 
ein Gesprächspartner geworden ist, an den man 
sich aufgeschlossen wendet, um gemeinsame Pro­
bleme zu lösen. Vertreter der Hamburger W irt­
schaft bestätigen immer wieder, daß dieses gute 
Klima ihre Arbeit spürbar erleichtert haL

Hamburg wird diese Vertrauenswerbung nach­
drücklich fortsetzen und ausbauen. So werden w ir 
ab 1970 auch auf der dann erstmals internatio­
nalen Messe in Bukarest vertreten sein. Außerdem 
hat meine Informationsreise zur Internationalen 
Messe Zagreb in diesem Herbst gezeigt, daß sich 
hier zwei leistungsfähige Partner, Jugoslawien und 
Hamburg, offensichtlich noch unterschätzen und

durch sorgfältige gegenseitige Information zu ver­
stärkter fruchtbarer Zusammenarbeit kommen 
können. Diese Art ständiger Kontakte ist um so 
w ichtiger geworden, als es durch die wachsende 
Dezentralisation der Wirtschaftsentscheidungen im 
Zuge osteuropäischer Reform-Bestrebungen auch 
immer breitere Wirtschaftskreise anzusprechen 
gilt.

Das ändert nichts daran, daß für den Ausbau der 
Wirtschaftsbeziehungen Hamburgs zu Osteuropa 
unsere praktische Leistungsfähigkeit immer die 
wichtigste Art der Werbung bleibt. Die in diesem 
Jahr veröffentlichten Pläne über den Elbe-Seiten­
kanal und den Ausbau unserer Umschlagsanlagen 
bis zum Jahre 2000 sind deshalb dort auf reges 
Interesse gestoßen.

Unsere künftige Rolle auf den osteuropäischen 
Märkten wird immer davon abhängen, wie weit 
w ir uns elastisch auf die sich wandelnden Bedürf­
nisse und Möglichkeiten dieser unserer trad itio­
nellen Partner einzustellen verstehen.

Mühsamer Marsch

Unsere Position als Handels-und Verkehrsknoten­
punkt wird im übrigen davon abhängen, welche 
Politik Hamburg innerhalb der Bundesrepublik 
auch im Zusammenhang mit unseren westlichen 
Nachbarn in Fragen des Handels und Verkehrs 
mit Osteuropa vertritt.

Ein bedeutsames Charakteristikum der welthan­
delspolitischen Situation unserer Tage ist immer 
noch die enge wirtschaftliche Verflechtung von 
Staaten innerhalb der Systeme. So ist zu beob­
achten, daß Staaten m it vornehmlich marktw irt­
schaftlich ausgerichteter Ordnung den größten 
Teil ihres Außenhandels untereinander abwickeln. 
Das gleiche g ilt fü r Staaten m it vornehmlich zen- 
tralverv/altungswirtschaftlich ausgerichteter Ord­
nung. Die Folge ist ein relativ geringer Anteil des 
Ost-West-Handels am Gesamthandel. Zwar wird 
von den Regierungen beider „Lager“ immer w ie­
der die Notwendigkeit einer Ausweitung der Han­
delsbeziehungen betont, aber die Schwierigkeiten, 
die auf dem Wege zu diesem Ziel zu überwinden 
sind, lassen nur einen begrenzten Optimismus zu. 
Es w ird ein mühsamer und langer Marsch sein, 
auf den sich beide Seiten zu begeben haben, und 
sei es mit einer Politik der kleinen Schritte.
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Die spezielle Schv/ierigl<eit im Handel zwisciien 
EWG und RGW ist bekannt: Durch die forcierten 
Industrialisierungspläne der RGW-Länder ist dort 
die Nachfrage nach Investitionsgütern erheblich 
gestiegen. Da das Angebot innerhalb des RGW 
jedoch nicht ausreicht und da vor allem auch der 
westliche Vorsprung im know how der Investi­
tionsgüterfertigung für die osteuropäische Pro­
duktion nutzbar gemacht werden soll, sind die 
Staatshandelsländer immer mehr an der Erhöhung 
von Investitionsgüterimporten aus dem Westen in­
teressiert. Sie sind aber oft nicht in der Lage, 
ihrerseits in ähnlichem Umfange konkurrenzfähige 
Güter fü r den westlichen IVIarkt zu produzieren, 
bzw. wo sie es können, bestehen in westlichen 
Ländern zum Teil noch Handelshemmnisse in 
Form von Einfuhrkontingenten oder abschirmen­
den Marktordnungen, speziell der fü r Agrarerzeug­
nisse. Das Ungleichgewicht zwischen Exporten 
und Importen, das sich in hohen Aktivsalden in 
der Handelsbilanz der EWG-Staaten gegenüber 
Osteuropa niederschlägt, zeigt steigende Tendenz 
und bildet eine ständige Barriere fü r die Inten­
sivierung der Handelsbeziehungen, gerade auch 
der Handelsbeziehungen über Hamburg.

Das klassische Mittei der Kreditgewährung an 
diese Länder kann diesem Dilemma immer nur 
vorübergehend abhelfen. Demgegenüber ist die 
Kreditgewährung in entgegengesetzter Richtung 
zur Finanzierung des Exports langlebiger Güter 
aus den RGW-Ländern über Hamburg in andere 
westliche Länder möglicherweise ein Mittel der 
Überbrückung, das noch ausbaufähig ist, in jedem 
Fall kann es jedoch nur ein Mittel unter anderen 
sein.

Notwendige Marktforsdiung

Entscheidender ist die künftige Entwicklung der 
Im portpolitik für die Länder der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft und die künftige Entwick­
lung der osteuropäischen Produktionen für hiesige 
Märkte.

Zur Im portpolitik der EWG hat Hamburg immer 
eine sehr abgewogene Haltung eingenommen. Die 
Brüsseler Kommission, die immer w ieder nach­
drücklich eine gemeinsame Handelspolitik der 
M itgliedsländer gegenüber den RGW-Ländern for­
dert, um die Gefahr von Verkehrsverlagerungen, 
Wettbewerbsverzerrungen zwischen den M itglied­
staaten oder andere Marktstörungen zu vermei­
den, wurde von hier aus immer unterstützt. Dabei 
wurde aber jeweils geltend gemacht, daß dies nur 
auf der Grundlage einer weiteren Liberalisierung 
geschehen darf. In dieser Richtung, die die Ge­
meinsamkeit unterstützt, ohne das Ziel der Libera­
lisierung aus dem Auge zu verlieren, b leibt Ham­
burg auch in der Zukunft noch viel zu tun.

Bei alledem g ilt es nicht zu vergessen, daß auch 
eine spürbare Liberalisierung allein nicht ausrei­
chen würde, um die Handelsprobleme unserer 
Partnerländer in Osteuropa zu überwinden. Zu 
häufig hat sich gezeigt, daß das Angebot der 
Staatshandelsländer noch nicht genügend auf 
westliche Märkte e ingestellt ist und daß sich 
daraus o ft w eit größere Exportschwierigkeiten 
fü r sie ergeben als durch administrative westliche 
Handelshemmnisse. Daß eine Ware hier im We­
sten nur absetzbar ist, wenn sich ihr Produzent 
elastisch auf wechselnde Nachfragewünsche ein­
zustellen vermag und trotzdem eine kontinuier­
liche, qualitativ gleichbleibende Lieferung sicher­
stellt, muß dort erst w ieder von neuem erarbeitet 
v/erden, und die Möglichkeiten unserer Partner­
länder, sich ein kostspieliges Marketing zu leisten, 
sind begrenzt.

Interesse an einer Kooperation

Diesem Problem gegenüber kann die Kooperation 
zwischen hiesigen und osteuropäischen Unter­
nehmen eine v/ichtige Rolle spielen. Ein reales 
Interesse an einer solchen Zusammenarbeit g ib t 
es fü r beide Seiten. Der westliche Partner hat 
sein know-how, sein Kapital, seine Absatzmärkte 
zu bieten, der östliche seine — vielfach sehr 
qualifizierten — Arbeitskräfte, seine Kapazitäten 
— auch in Planungsbüros — und seine spezifi­
schen Absatzmöglichkeiten. Der Grund, daß sol­
che Kooperationen nicht schon viel häufiger sind, 
beruht ebenfalls auf einem Mangel an Marketing, 
an deta illierter gegenseitiger Information. Auch 
hier ist Hamburg gemeinsam m it Handelskammer 
und Verbänden bemüht, die Zusammenarbeit 
durch verstärkte Kontakte und erhöhten Infor­
mationsaustausch zu unterstützen. Niemand, der 
sich m it dieser Materie näher befaßt hat, wird 
behaupten, daß die Erschließung von Koopera- 
tionsmögiichkeiten eine bequeme Aufgabe ist; 
trotzdem läßt sich ohne Übertreibung sagen, daß 
auf diesem Gebiet noch viele ungenutzte Gewinn­
chancen gegeben sind, Gewinnchancen auch für 
den Hamburger Außenhandel, der h ier durchaus 
eine nützliche M ittlerro lle  übernehmen könnte.

Hamburg hat keinen Anlaß, so hieß es eingangs, 
seine Wirtschaftsbeziehungen zu Osteuropa aus 
einem aktuellen politischen Zusammenhang her­
aus zu überprüfen — es hat täglich Anlaß, sie 
zu überdenken, wie es eines guten Kaufmanns 
würdig ist. Was sicher nicht geschehen darf, ist, 
daß das Mitdenken m it den Problemen unserer 
osteuropäischen Partner in Zeiten vo lle r Auftrags­
bücher einschläft und sich bei nachlassender 
Konjunktur w ieder belebt. Es wäre doppelt kurz­
sichtig gemessen an den Wachstumschancen, die 
der Handel zwischen Ost und West in der Zu­
kunft hat, und es wäre in Hamburg kurzsichtiger 
als an fast allen anderen Plätzen der Welt.
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